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9. Diner den 1. Sebenar 1832. 


Um die Noth keit A zu 1 7 5 
Kommt noch die Philoſophie; f 
Und, das ſagt die iunere Stimme, 
Die, war a freundlich nie. 


and We Pulte f Me vw ane R 

„Schr geplagte Kandidat,, 
10 Da ſich des Eramens herbe 
905 el Dem uedrängten en raid jun alta 


und ſo voller Trauer fißet 
Er am Pult, beim Buͤcherſpind', 
Und er merkt, daß ungenuͤtzet, 
Sr une | ihm Stund, auf Stund? verrinnt. 
BEATS EAU A fi BIS. SEN 


9 r heben Glanbensiehre, nantsunn Nu! Traurig ſitzt er, hebt die Hande, 


1 im I n Ai ee Bald auf a des Himmels Hohn; 
er 10 101 m der Sitten I, u Ba eh Bald ſtoht er betrübt zur Erde, 
a Strat ſech woch pficht m nit be a Beh Seufßt: es iſt um mich geſchehn? 


Cregeſe if getrieben 7 si 

9235 95 war! bei mancher Stunde , De dee 5 5 
0 er ach! die inn re Stimme ee 
b tüm, daß er weuig bei, # 15 nn a ers: x 
een rer See e ER Es het aus dem Thore die fordert e Poſt; 
Und nun konunt zu allen ge 3 se Kaum vermag der gewaltige Wagen, 5 5 5 
Noch Geſchicht' der Kirche gar; k 


Ptäerſonen und Sachen zu tragen; 
J f ihm er ſich ee Fei e 2 
1. ſo 


Nicht ſchnell, wie der Schuß aus dem Feuerrohr, EN 

Mit Blitzes ſchnelle ſich dranget hervor, : 

Br 1555 911 1 0 ms Ai Nein langſam eilet ſie weiter, e e ee 

= An die Io gi Beet er immer e ee Als wr ſie der Schneche Begleiter. FRE 
Voll Entſetzen nur und Pein, — 

105 5 Denn noch keine war gelungen Und im Wagen ſitzt, in den Mantel gehuͤllt, 

„ Keln' erbaute die Gemein. Ein blaſſer, gedruckter Gefaͤhrte, 
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5 > 
Beftändig ſchaut er zur Erbe ;: ñ be te Gehreste des Lehrers 
Ob mächtiger Regen den Wolken entguillt f > ch 1 . 
Die Wege, die ſchlechten, ſo manchen ſchilt EIS * N \ Se al 
Still ſitzt er, umwoget von Sorgen, * a 


Still ſitzt er, und denket an morgen. Das Dunkel pn Nacht verſchwand, und das 
8 ſchoͤne Morgenroth, das den 25ſten Mai, herauf 
1 ENE 8 r: fuhrte; erhellte den jugendlichen Erdkrels. Im 

Da toͤnt aus des Wagens entfärnteſeln Baum einſamen Zimmer ruhte auf weichem Nachtlager 


95 Ks 5 1 0 Vater Blumenthal, der treue Lehrer des Dor— 
es Schmeerbauchs donnernde Stimm: fees B. Der ſonfte Morgenſchimmer hatte ihn 
Was ſitzet der Herr, wie im gräßlichen Traum:; aus ſeinem Schlummer geweckt und ſein erſter 
Man merket ja an ihm das Leben kamm . Blick richtete ſich empor zu dem ſtillen goldenen 


Wer einmal die Schnecke beſtiegen, Ex 
Muß kräftig die t A 9778015 ® Morgenroth. Eiligſt verließ ßer ſeine nächtliche 


Ruheſtaͤtte und geſtärkt eilte er hinaus, die kom⸗ 5 


mende Morgenſonne zu begrüßen. 


Der Herr ft f ſicher ein Kandidat, 0 Mit freudigem Herzen beſtleg nde kleine 


he 82 1 n Anhöhe, dis unfern feines, Hauſes lag. Hier ſtand 
Schon mancher iſt traurig gegangen ben a eine ſchöne uralte Linde, deren grüner Wipfel hoch 
Schon manchen bemerkt ich ganz ohne Rath, emporragte in die blaue Luft und Wa ZMAnOIE 


Da rief ich denn: luſtig getrunken, Aeſte ſich nach allen Seiten hin aus breiteten, daß 


Wenn einer in Sorgen verſunk en ſie ein dichtes Schattendach bildeten. An dem 


i 5 a Fuße dieſer Linde war eine Naſenbank angebracht, 
FFV und auf dieſe ſetzte ſich der 70jaͤhrige Greis. Da 
Und plotzlich reicht' er die Flaſche mit Wein ſaß er denn, umweht von der ſtaͤrkenden Morgens 


Dem blaſſen, gedruͤckten Gefaͤhrten, 2: luft unverwandten Auges nach Oſten hinſchauend. 

Die Tropfen, die ſtets ſich bewährten; f. Doch allmaͤhlig ſeukte ſich fein, Blick ‚tiefer zur 

9 195 e „ N Erde und ſeine innere Welt ging in ihm auf; 
un 5 

Und dieſes bewirket er prächtig, i denn er überdachte die entflohene Zeit ſeines Lebens. 

Die Sorgen entfernet er mächtlg. N 5 Hier unter dem Schatten Ui Binde hatte 


er einſt als age und als Jüngling ab: 
14 nungsvoll hinausg chaut in die Ferne. Hier dachte 
So ſchwanden in Trinken und an Gekoſ⸗ er der frohen Kinderzeit und der goldenen Jugend⸗ 


x 


1 d 8 14! 2 
Dem Kandidaten die Stunden 0 f 8 traͤume. Ach, ſoß mancher dieſer Traͤume war ihm 


Bald war der Tag nun, e e unten tien 
Jetzt ging es ſchon auf die Hauptſtadt leck. 

Jetzt war es noch eine Meile blos „ 
Und jetzt — das Herz ihm exhanget , 


vereitelt und von der Wirklichkeit zerſtoͤrt; doch 
die Heiterkeit, mit der er jene Träume einſt zus 
aeg 3 115 ſammengewebt hatte, ſte war ihm geblleben und 
Test waren zum Thor ie gelenkt... mit dieſer blickte er jet freudig ae auf feinen 
(or ren führe benen Wien 
3 Er war ein gehter er ngen. Fut Sabre 

Gere ſchon hatte er e Segen des Herrn und 


e ee 


4 


das gallen Dorf nannte we ſeinen Vater) Freund 
und Lehrer und war: fo oft mit ihm und getroͤſtet 
durch ihn von dieſem Hügel hinuntergegangen. 
Ach, ſo oft hatte er hier gebetet mit und fuͤr ſeine 
Jugend, ach und oft war von dieſem Hügel ein 
Loblied zum Ewigen emporgeſtlegen und nlemals 
hatte er, ohne Troſt und Staͤrkung zur Vollfuͤh 
rung ſeines ſchwierigen er zu erhalten, 
diefen, Hügel verlaſſen. i > 


Dicht an den Fuß Liefer Ahshe grenzte fein, 
Gaͤrtchen. Es war naͤchſt der Schule fein Lieb⸗ 
lingsplaͤtzchenz denn es gewährte ihm Erholung nach 
den ſchweren Stunden ſeiner muͤhevollen Arbeit; 
und gab ihm auch, zugleich ein . . 
würdevollen Berufs. ee 


Jetzt blickte er von dieſem Huͤgel hinunter 
auf fein Gaͤrtchen, das wie ein Eden im Fruͤh⸗ 
lingsgruͤn zu ſeinen Fuͤßen ſich ausbreitete. Er 
dachte der frohen und geſegneten Tage, die er 
einſt in ihm verlebt, freuete ſich ſeines Wirkens und 
ſtaͤrkte ſich von neuem ein treuer Arbeiter zu fein 


in dem großen Menſchengarten, wie er es bis⸗ 


her geweſen war. EYE 
So finnend und betend ſaß er eine ziemliche 
Welle einſam da und Gott . wir ſein Ein. 
und ſein Alles. i 
e ewe n hel mt ihn, Ey Mere 
auf,, und siehe, in reiner lieblicher Pracht erhob 
die Sonne ihr ſtrahlendes Haupt und erfüllte mit 
Licht und Leben die ganze weite Schoͤfung. O 
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31 ihm entzückt mich wieder 
Der Morgenſonne Pracht, 
Ich falle vor dem nieder, 

f De fie® & mich 1 


Hier ſchwieg er, denn. fein. Herz war zu ſehr 
beten Aber horch! Da erklang vom Gaͤrt⸗ 
chen herauf ein ſanftes Harfengetoͤn und eine 
weibliche Stimme ſang leiſe und feierlich: 


Nun danket alle Gott 
Mit Herzen, Mund und Haͤnden, 
Der große Dinge thut N 
An uns und allen Enden; 
Der uns von Mutterleib 
And Kindesbeinen an, 
Anzaͤhlig viel zu gut 
- Und noch jetzo gethan. 


Die ſanfte Morgenluft trug die Worte Ber 
auf. zum Hügel, daß der alte Vater deutlich dies, 
ſelben vernahm. Sein Herz ward voller Freude 
und Ruͤhrung, er faltete die Hände und fuͤhlend 
den, tiefen Schönen, Sinn dieſer Worte, ſang er, 
fie, in ſeinem Herzen leiſe nach, bis daß perslnns 
gen war des Liedleins letzter Ton. 


Wuuderſam ergriffen und geſtärkt veiließ er 
den Huͤgel und eilte raſchen Schrittes in den Gar⸗ 
ten hinab, Zwiſchen ſchönen Blumen und Bau, 
fuͤhkte ihn ſein Weg, bls er zu der Laube gelangte, 
aus welcher das Morgenlied emporgeſtiegen wat, 
„Kaum aber hatte er die Naͤhe deſſelben erreicht, 


Bild meines wirkfamen Lebens! rief er aus, fal⸗ ſiehe da huͤpfte ihm Minna, die dankbare Pfle⸗ 
tete die zitternden Haͤnde zum Gebet und ſgng mit getochter, freundlich entgegen, fiel ihm um den 
rüͤhrender Stmmer a e Hals und brachte ihm den Morgenkuß und des 

Bi es. a Dimmehs beiten Segenswunſch. 


meg 1 
d e he Here ad kene wa- beste Ula ment dale faber 
Geburtstag. Darum hatte Minna den theuren 
Vater mit einem Morgengeſange uͤberraſcht. Schon 


BER Eil' ich, ihn M 
er hoͤrt mein fruͤhes Lied 


laͤngſt vor ihm war ſie in den Garten ER batte 
eine ſtille Morgenfeier vorbereitet und dann hof⸗ 
fend ſeiner erwartet. Und als ſie vernommen, 
daß er, nach dem Schluſſe ſeines Liedes, im Her⸗ 
zen tief ergriffen, ſeine Haͤnde zum Gebet faltete, 
hatte ſie unter Begleitung der Harfe jenes 8 
lein, ſanft und beweglich geſungen. 2 


„Komm lieb' Vaͤterchen,“ ſprach hierauf die 


gute Tochter und fuͤhrte den geliebten Vater in 


die Laube. Ueberraſcht trat Blumenthal in ſie 
ein. Die kindliche Liebe hatte ſie gar ſchoͤn und 
ſinnig ausgeſchmuͤckt. Blumengewinde umzogen 
in den mannigfachſten Kruͤmmungen die Seitens 
wände; der Boden ſelbſt war mit Blumen beſtreut 
und auf dem Tiſche lag ein friſcher Vergißmein⸗ 
nichtkranz. Mit frohen Augen blickte die gute 


Tochter den Theuern an und drückte dankbar jeine- 


vaͤterliche Rechte. 
Blumenthal ſchwieg, und eine heiße Zähre 


rann über ſeine bleichgelbe Wange und benetzte 


die dankbare Hand, die ihm ſolche Freude bereitet 
hatte. Geruͤhrt drückte er das dankbare Kind an 
ſein tief bewegtes Herz und ſprach: „gute Minna, 
ich verſtehe dich und danke dir herzlich!!“ Hierauf 
wandte der Grels ſeine matten Augen nach Oben, 
legte ſeine zitternde Rechte auf das Haupt der 
guten, Tochter und flehete dankend zum Ewigen 


fur ihr Wohl und ſprach: „O, liebe Tochter, 


mögen ſtets ſchoͤne Bluͤmlein auf deinem Lebens, 
pfade emporbluͤhen und dein ganzes Leben verſchoͤ⸗ 
nern! Die ie Blumengehänge und Strauße, die delne 


ee bert Weiche in ee im e 183 2. 


Am ah 1 Hal 1. it 
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Rebe mir gewunden, ſie werden mir ſtets liebliche 
Denkmaͤler deiner Liebe ſein und freundliche Bil⸗ 
der meines Lebeſſegläckes ſo Mage ſie währen.“ 


und wenn fie perwelkek Hub, fert Minne, 
dann will ich durch friſche fie wieder erſetzen, da⸗ 


mit es in deiner Laube immer bluͤhe und die Bean 


deines Herzens immer waͤhre. 


O gutes Mädchen! erwiederte Sithteneh 
möchte ch doch auch deinen Lieblingswunſch N 
len können 5 wie den meinigen! 


Minna ſenkte betruͤbt ihre Aeuglein, blicte 
dann wehmuͤthig zum Vater auf, ſchuͤttelte das 
Koͤpfchen und ſprach: „du haſt mir 1a, ſchon lange 
meinen Vater erſetzt.“ 


3 ER SR (Der Beſchluß folgt) 
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Spiegelt euch dran! 


Der Glaſermeiſter Harris on in London: 


hat fo eben einen 6 Klafter hohen und 4 Klafterı 


brelten Spiegel von 5 reinſten und ebenſten 
Oberfläche: vollendet. — Wer ſollte in dem ar⸗ 
men Deutſchland ſo eds . arten” oder 
8 . . > 6 
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Am 30ften 4 Fuß 2 Zoll. 


Am aße 4 Fuß 1 a iz 
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im 17 id Hehl bak 


5 e 957 Lohde, Druck mit 1 N 
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